
Verspâtete
Aufmerksamkeit

Carlo Schmitz

11111111111nnn1111111•16„	

Der prowestliche Emir ist dank unserer Unterstiit-
zung in den Kuwait zuruckgekehrt und gibt sich
redlich Miihe, die Massaker des irakischen Militars
gegen Kuwaitis zu iibertreffen durch die Massaker
seiner Geheimpolizei gegen Palastinenser, Sudane-
sen, Iraker und Staatenlose. Zum Schutze einer Dik-
tatur, die man kaum als Nationalstaat bezeichnen
kann, die aber nebenbei gesagt viel ErclO1 kontrol-
liert, hat sich das internationale Recht wachrOtteln
lassen.

Wahrenddessen kampft em Volk von 15 Millionen
urns blanke Uberleben zwischen dem Hammer Irak
und dem AmboB Tiirkei. DaB das Thema Kurden
Oberhaupt in die Medien gekommen ist, ist auf den
ersten Blick erstaunlich. 1987 kamen sie ins Ge-
sprach, weil Flugzeuge aus Frankreich mit Gas aus
Deutschland Ober 10.000 irakische Kurden vergast
hatten.

DaB seit 1976 im Irak Ober eine Million Kurden de-
portiert wurden, daB seit 1988 der Irak einen Feldzug
der verbrannten Erde in Kurdistan betreibt, blieb un-
gesagt. Uber das Schicksal der Kurden im NATO-
Land Tiirkei zu berichten, war noch weniger ange-
bracht und ist noch immer kein Thema.

Zwei Drittel alter Kurden leben
in der TOrkei

Obwohl seit 1984 im Siidosten der Tiirkei ein Biir-
gerkrieg gegen die kurdische Bewegung PKK statt-
findet, nahm die Tiirkei 1988 einen Teil der fliichten-
den irakischen Kurden auf. Allerdings wurden sie in
Lagern interniert, ohne Kontakt zur AuBenwelt, und
unter unmenschliichen Bedingungen, die sie in den
Irak zurucktreiben sollten.

Im August 1990 iteilte die Tiirkei dem Europarat of-
fiziell mit, daBl sie in den kurdischen Gebieten Teile
der europaischen Menschenrechtskonvention sus-
pendiert hat. Seidler werden auch in der Tiirkei sys-
tematisch kurdische DOrfer ausradiert, verbunden
mit Verhaftungen, Folterungen, Morden.

Seit 1924 werden in der Thrkei Menschen ins Ge-
fangnis gesteckt, weil sie das Wort Kurdistan in den
Mund genommen haben. Im Januar dieses Jahres
redete der tiirkische President Ozal urplotzlich vom
Korrigieren einer fal:schen Politik den Kurden gegen-
iiber. Woher diese neuen Tone?
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In den letzten Wochen fliichtete fast die gesamte kur-
dische Bevolkerung des Irak vor Saddam Husseins
Rache in den Iran und in die Tiirkei. Die Massaker
der irakischen Armee gegen die Kurden wurden von
den Amerikanern nicht verhindert; immerhin liefer-
ten sie danach humanitare Hilfe.

Im Moment sieht es so aus, daB die USA mit zOgern-
dem Einverstandnis der Tiirkei den irakischen
Kurden eine Schutzzone im Irak aufbauen. Einerseits
hofft man so, die kurdischen Fliichtlinge schnellstens
aus der Tiirkei herauszubringen und andrerseits das
Regime Saddam Husseins weiter zu schwachen.

Weiche Zukunft?
Sehr wichtig fiir die Tiirkei ist, daB alles moglichst
schnell und mOglichst leise fiber die Biihne geht -
damit nicht zuviel gefragt werde nach den tiirkischen
Kurden und das Image der Tiirkei in punkto Men-
schenrechte sich nicht weiter verschlechtere. Einer-
seits muB die Tiirkei eine starke autonome kurdische
Region im Norden des Iraks fiirchten, die den ]Befrei-
ungskampf der Kurden in der Tiirkei anstacheln
wiirde. Andrerseits wiirde die Tiirkei am liebs ten das
gesamte irakische Kurdistan mit dem Erdolgebiet um
Mossul annektieren - Plane dazu gab es schon
wahrend des Kriegs Iran-Irak.

Die USA machen sich im Namen des Rechts der
Volker auf Selbstbestimmung stark ftir eine kurdi-
sche Autonomie (nur im Irak, nicht in der Tiirkei).
Wie lange werden sie die Kurden schiitzen? - Gera de
so lange wie es ihren machtpolitischen Interessen
entspricht.

Wie kOnnten autonome kurdische Regionen tiberle-
ben in den Undern, in denen die meisten Kurden
leben (Tiirkei, Iran, Irak)? Dazu miissten diese

Under einigermaBen demokratisch sein und ohne
Spannungen nebeneinander bestehen. Solange dies
nicht der Fall ist, wird Autonomic immer nur auf Zeit
bestehen (wie 1970-1975 im Irak). Damit das Inter-
nationale Recht und die UNO die Kurden tiberhaupt
schiitzen kann, miissen sie aber einen unabhangigen
Staat bilden.

Keine falschen Hoffnungen

Seit dem 1. Weltkrieg hat nicht VOlkerrecht sondern
Machtpolitik das Schicksal der Kurden bestiramt. Sie
haben sich mit diesem und jenem verbtindet und Sind
wieder fallengelassen worden. Es ist zu beftirchten,
daB auch jetzt LOsungsplane, die auf den Machtinter-
essen anderer Staaten aufbauen, auf Dauer keine Le-
bensgrundlage ftir das kurdische Volk bieten kOnnen.

Die USA werden im Zeichen ihrer neuen Weltord-
nungsparole Vorschlage machen, die den Kurden
vielleicht teilweise entgegen kommen, die aber
hauptsachlich ihren eigenen Machtinteressen und
denen ihres treuen NATO-Verbtindeten Tiirkei ent-
sprechen.

Die Kurdenfrage ist eine Frage der internationalen
Gerechtigkeit, sieverlangt eine internationale Einmi-
schung in die inneren Angelegenheiten der Under
Irak, Iran und Tiirkei. Ihre Losung lautet: Den
Kurden erlauben, ihren eigenen Staat zu haben. Ich
glaube zwar nicht, daB Bush und seine Freunde es
ernst meinen, wenn sie von einer internationalen
Moral reden, aber ich glaube, daB der Druck der Of-
fentlichkeit in den westlichen Landern sie dazu
zwingen kann, eine Politik der Gerechtigkeit statt
eine Politik der Machtinteressen zu fiihren.
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Discordia fiat •
ut unum sint?

Die
Absetzung

von Jupp
Wagner als
Pfarrer von

Niederanven
und ihre

Hintergrande

Als der am 2. Februar 1991 geweihte Erzbischof von Luxemburg semen Wahlspruch "Ut unum sint!"
bekannt gab, befiel kritisch denkende Christen ein erstes Unbehagen. Von Papst Johannes Paul H.
delegierte Ortskirchenvorsteher, die so groBen Wert auf die Einheit legen (selbst wenn ihr wie im Falle
Luxemburgs ilberhaupt keine sichtbare Gefahr droht), verstehen unter Einheit meistens autoritär
verordnete Uniformitiit statt Meinunppluralismus und Formenvielfalt im Rahmen der Glaubensein-
heit. Schneller als erwartet sollten sich diese Befiirchtungen bewahrheiten: Um die politische Mei-
nungseinheit der kirchlichen Amtstrager zu restaurieren, wagte der neue Erzbischof es, die Einheit
der Kirche aufs Spiel zu setzen, indem er den Pfarrer von Niederanven aufforderte seine Dem fission
einzureichen.

Am Donnerstag, den 25. April 1991, war Pfarrer Jupp Mathias Schiltz und nachdem er seine Verwunde-
Wagner ins erzbisch6fliche Ordinariat bestellt rung dariiber a usgedriickt hatte, daB doch zwei gegen
worden. Allein, ohne Pfarrat sollte er erscheinen. einen auftraten, sprach der Erzbischof folgenden
Nach einer knappen BegriiBung durch den neuen Satz: "Du verstOBt gegen die vom erzbischOfliche Or-
Erzbischof Fernand Franck und Generalvikar dinariat vorgegebene 	 Dadurch machst Du 
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